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fünf Benedikiiner— Frauenklöster, nämlich Wilton, berühmt durch König ; Edgars:
heilhige ochter Edith, dann msbury, wo Frauenklöster uSs den höchsten Ständen-
lehten, Kıngton, Marlborough und Pulton Zu Appuldurcombe : auf der Insel
Wiıght befand sıch- - eın ausländisches Priorat als der tel Montebury,
welches aber von er mißtrauischen Regierung der Nähe Frankreichs entrücktKe RE i  2  __ 12i_9v ‘__'>  Y  fünf Benedik£iner—Frauenklöster, ‘nämfich Wilton‚ berühmt durch Köhig>E‘dgars:  En  heilige Tochter Edith, dann Amsbury, wo Frauenklöster aus den höchsten Stäpdén——  lebten, Kington, Marlborough und Pulton. Zu Appuldurcombe _ auf der. Insel  Wight befand sich ein ausländisches Priorat als Zelle. der Abtei _ Montebury,  welches aber von der mißtrauischen Regierung der Nähe Frankreichs entrückt“  und unter König Eduard III, um das Jahr 1340 nach Salisbury verlegt wurde. _  _ Unter den Mönchen Wiltshires befanden sich viele hervorragende Gelehrte,  die sich namentlich durch die Herausgabe vor;.üg}.ich'er liturgischer und ordens-  Über ihre. Missionstätigkeit in .  _ geschıchtlicher Werke sehr verdient machten.  d  dieser Grafschaft läßt sich aber nicht viel berichten, da sie mit so vielen  E  x  großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, wie wir sie uns heutzutage nhr‚mel{r  schwer vorstellen können. Das Land war sehr dünn bevölkert und hatte nur-  wenige einflußreiche Eigentümer großer B’qsitzllflgen, was beispielsweise im 18, Jahr-  hunderte ein schwerwiegendes Hindernis einer gedeihlichen Missionstätigkeit‘  _ bildete; denn in jenen.Tagen war die‘ Aufrechthaltung des katholischen Glaubens  — von der Ausbreitung desselben ganz zu schweigen — mit dem Bestande und  Mit dem Aussterben dieser  ‚‚dem Gedeihen des Landadels unzertrennbar verknüpft.  die-  _ Familien verschwand auch naturgemäß eine Kaplanei  ’fl“'°?-"‘f ‚der :z;nc!g_ri_a und.  Dienstleute der kätholischen Adeligen und Gutsbesi  waren gez  n  de  un  sie umgebenden feindlichen Flut der protesta  und zu verschwinden. Die katholischen Pr  er.  _ und eifrig sein, konnten‘ ihre Wirksam  37  5  Y un  stigsten  e  rhält  sen. entfalten.  dingten  ren  jländereie  elangt  n, ließ  jeherrschen, jedes protestan  zusagen eın  ockhaus in ‚dem großen Netze,  sel  e  ige und  intolerante- Reéiemng»iibep das ganze Land aus--  spannt jiatte. Da 1äßt sich wohl leicht denken, daß der Erfolg der katholischen  Sache nach diesen Umständen, die so ungünstig als möglich waren, bemessen-  werden muß Wo, wie z. B. in Wardour oder Stourton, die Verhältnisse weit  besser lagen, war auch der Fortschritt der katholischen Sache ein unzweifelhaft”  guter and erfreulicher. So geknebelt die Freiheit und so gering . die Hilfsmittel _  &  der damaligen Zeit auch waren, so darf man doch den Männern, die unter‘so  bedrückenden Umständen unermüdlich für Gott un  :  d 3Kivr»\Ch.? a:.'beilteten.‚ Ary;<e_‚ryl_<g‚_„}{p 8  S  ‚und Bew\t_1‘p\'dg_rurigi ‚ nicht 1véyfs‘:y.gen 1  di  Stark, O  B  1e€!  hi, Orazio,  profess«  IC  log  uüction hi  or1qu  archeologiqu  me anclıenn  n pl  L  ] Unze r _‘vörsl:_e"v}v'i en  dem  Tite  gla  © 1teren ”1_7{!r‘é‘is_el‘1‚ _ bekan nte-  römisch  rofessor Marucchi zu Sienki  Roman Quo vadis eine historisch-  u  len.  atch  äologische Einleitung ve  röffentlichen   Aufgefordert wurde er hiezu:.  dem Paris  ger  ch  ent  Cr  der  (Aqsgabg‚ig wie wir dem Vorwort  hmen. Es mag ja  at der Erfolg des Romans außergewöhnlich sein,  und Quo. vad  15 »  um  end ‚seine  g du  die‘ Welt- ge_?iom'  habı  willtr  1e  keit eine:  r, wenn auch populär-wiss  hen  en  chte  st de  twa die gestei  h-  dem Roma  ich au  m  age na  rlange:  hole:  rzähl  m &@  re gew  se  dere  n,  vertreib, _ den di  i  die vor allem n  er  fe  en  hte Roms-  zu  al  Hintergrunde h  A  Krunid unter König Eduard IL um das Jahr 1340 nach Salısbury verlegt wurde.
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Bereicherung ihres Wissens 1ın Sıenkliew1cz)’ Komanen SLICEQH und deshalb eines
Kommentars hiefür bedürfen. IDem Verfasser. mögen äahnliche (jedanken VOI-

geschwebt a  €en, da 6S für- angemessen HNält, eine » Raison dV’ätre cle ce

brochure« vorauszuschicken; dıe freilich des Kezensenten pessimistische Aunsıchten
ber dıje »Existenzberechtigung der Broschüre« nicht verdrängen konnte Dem
etwas Zweck entsprechend 1st quch der Inhalt einem In römischer Ge
schichte wenig erfahrenen Leserkreis, - wıe siıch eben - auUs Romanlesern ' zu-
sammensetz(T, angepaßt. In zZwel Abschnitten soll das tiefere Verständnis: VO

Qu0 vadıs erschlossen werden, dessen erster großen Umrissen dıe (1
schichte des römischen Reiches und speziell oms Z Beginn des Christentums
vorführt, während der zweite uns die näheren Verhüältnisse der ersten Christen
selbst ın der Kailiserstadt entwickelt: Wıe schon angedeutet; setz auf-beiden
(‚ebileten keinerle1 eNntINıSSE VOTAUS; nichtsdestoweniger wıird auch der x enner
römischer Verhältnisse 1n dem Büchlein manch NEUECN Gesichtspunkt nden ; ist
C: doch immerhin eın erfahrener und zuma|l auf dem Gebiete römischer Archäo
Jogie bewährter Meıster, der sich uns n  S Ciccrqne beigesellt.
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Le.bzelte‘xf‚ erd FraBL Kath91igch;.'Miésionäre 8 Natur-
forscher un Arzte.

Als Vorläufer fi nd *_Fährtgénossen Alexander Humboldts. Gédenkschrift ZUTF
hundertsten Jährung der. Reise Humboldts In dıe Aquinoktial-Gegenden des DNEUCH

Kontinentes. Wıen. 1902 VI, 96 4.0
Schrift als Ehrung __g4e’dacht arDem VOrworte: zufolge ist géé_e‘nyärtjge»alle. jene Männer ım Priesterrocke . die N1ıCcC den schweren Pflichten

Vermehrung menschlich4en Wissensihres VM.igsioxjs!aertrfe_s genügt, SOM dern.auch
'redlich ihr Scherfl n D etragen hatten ranlaßt rde sıe urch die hundert-

lexander umbo In Süd-Amerika (Augustjährigé Wiederkehr der ©
1801.) Dementsprechend zıeht. auch der. Vetfä_sser in deu K reis seiner Darstellung
NUur »dıe Leistungen katholischer‘ Missionäre auf lem ebliete beschreibender
Naturwissenschaften, sOwıe uf den (‚ebileten der damit ın unzertrennlichem '

‚Zusammenhang stehenden Physık, Mathematık, Astronomie un Meteorologi1e. «
( Vorwort:) Als Quellen werden VO. dem Verfasser bezeichnet. nd gewissenhaft -
zıtiert, OHE allem Huvnder, Deutsche Jesuıtenmissionäre des 17. und 18
Jahrhunderts; ferner d1e katholischen Missionen und für- Afrıka ıe von- der
s Claver-Sodalıtät herausgegebene- Monatschrift ; Echo ‚aus ‚Afrıka. Daß die
Verke Humboldts. selbs ausgiebig herangezogen - we e ist selbstredend. In
zweı einleitenden Kapiteln behandelt der Verfasser die Missionäre des E S,

‘bis _ 19) . und 18. Jahrhunderts (S 27 1s Naturforscher und Arzte Zum
eigentlichen Chema übergehend;: den Missionären des Jahrhunderts, Jlernen
Wr Humboldts V O au fe (30 — 4T) und endlich seine egle Lt er (42 — 67)
ennen. Hieran reiht sich öhne selbständige Aufschrift. und HUr ın losem -
Zusammenhang mıit dem Grundthema — ein neuer- - Abschnitt an ın
welchem noch ‚einzelner Missionäre Afrikas, ‘ der Philippinen, Chinas
gedacht. w_ird.‚ Jrotz der ım Untertitel angegebenen Beschränkung st- och
ein großartiges Bild, das-der Verfasser VOT unseren Augen entrollt, eın Bıld, das
selbst dem ‚Andersgläubigen ‚Achtung: abrin VOor jenen ‘ Männern, die neben dem
ıdealsten Ziele, der Christianisierung der heidnischen Völker, noch darauf bedacht
waren, ıhre KXräfte ın den Dienst der Wissenschaft und damit ‚indirekt 1n den
Dienst der ganzen Menschheit zu stellen. Vielieicht : wäre der Eindruck, den die
Schrift n}aéllt, \'ngéh nra<:hyhflhige)t geworden, wenn der Verfasser S =i_nen SFofi'
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